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Liebe Duarferinnen 
und Duarfer!

Mit großer Freude präsentieren wir euch die 19. Ausgabe unserer Duarfer Zeitung. 
Diese Ausgabe bietet wieder einmal vielfältige Einblicke in das Leben, die Projekte 
und die Menschen unserer Gemeinde. Es ist schön zu sehen, wie lebendig und 
engagiert unsere Gemeinde funktioniert.

Gerade für die kommenden Sommermonate wünsche ich allen eine erholsame 
und sonnige Zeit. Nutzen Sie die warmen Tage, um Kraft zu tanken, schöne 
Momente mit Familie und Freunden zu verbringen und vielleicht auch einige 
Urlaubstage zu genießen.
Viel Freude beim Lesen der aktuellen Ausgabe der Duarfer Zeitung!

Euer Bürgermeister
Markus Gerber

Blühende Wiesen und Felder erfreuen das Auge.  
Was wir nicht sehen, ist die Verunreinigung.

Geschätzte einheimische Bevölkerung, 
liebe Hundebesitzer!

Als Bürgermeister, aber auch als Landwirt in unserer Gemeinde, fällt nicht nur mir 
auf, dass in letzter Zeit bedenkliche Achtlosigkeit im Umgang mit unseren Wiesen 
und Feldern zu Tage tritt. Leider kommt es immer wieder vor, dass wertvolle 
Futterflächen durch das Befahren mit Fahrzeugen beschädigt werden bzw. der 
Futterertrag dadurch beeinträchtigt wird. 

Zudem findet man vermehrt Hundekot auf den Wiesen und Feldern. Das ist 
unverständlich und unverantwortlich. Es ist sehr bedauerlich, dass immer wieder 
Hundekot mit der Heuernte eingebracht wird, der unsere Rinder krank macht.
Da unserer Felder bekanntlich als Futterfläche für die Rinder dienen, möchte ich 
allen Hundebesitzern ans Herz legen, die Hinterlassenschaften ihrer Vierbeiner 
in den von der Gemeinde bereitgestellten Hundestationen ordnungsgemäß zu 
entsorgen. 

Wir alle wollen eine saubere und schöne Landschaft genießen. Ich denke, dass 
unsere Landwirte einen unverzichtbaren Beitrag zur Erhaltung und Pflege dieser 
Landschaft beitragen. Deshalb wäre es auch im Sinne aller Einwohner, sich an 
gewisse Verhaltensvorgaben zu halten.

Für euer Verständnis bedanken sich vor allem jene Familien, die täglich mit den 
Tieren arbeiten und denen die Gesundheit des Tierbestandes am Herzen liegt. 

Euer Bürgermeister
Markus Gerber
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20 Jahre MPREIS Elbigenalp – 
verlässlicher Nahversorger im Lechtal
Text: MPREIS / Fotos: Lukas Schaller (Marktaufnahme), MPREIS (Mitarbeiterfoto)

Seit mittlerweile 20 Jahren ist die MPREIS-Filiale in Elbigenalp ein fixer Bestand-
teil des Dorflebens. Am 12. Jänner 2006 feierte der Markt seine Ersteröffnung 
und hat sich seither als wichtiger Nahversorger für die Gemeinde sowie für 
Kund*innen aus den umliegenden Orten etabliert. Auch Gäste der Urlaubsregion 
Lechtal zählen zur Kundschaft.

Der Standort zeichnet sich durch eine helle, freundliche Architektur aus, die 
sich harmonisch in das Ortsbild einfügt. Die übersichtliche Gestaltung des 
Marktes sowie ein regional angepasstes Sortiment tragen dazu bei, dass sich 
Kund*innen gut orientieren können. Besonders geschätzt werden die persönliche 
Atmosphäre, die Qualität der Produkte und die starke regionale Verankerung.

Hintere Reihe von links:  
Ulrike Moosbrugger (Filialleitung),  
Patricia Forstinger, Tanja Wolf,  
Claudia Scharf, Birgit Mark,  
Marion Ulseß
Vordere Reihe von links: 
Carola Selb, Miriam Schnöller, 
Petra Eddison
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Ordination
Dr. Hofmann & Dr. Jäger
Tel. 05634 6222
office@ordination-elbigenalp.at

Arztbesuche nur nach telefonischer 

Voranmeldung! 
Ausgenommen Notfälle!

Montag & Mittwoch
07:00 - 12:00 Uhr, 16:30 - 18:30 Uhr

Dienstag & Donnerstag
07:00 - 12:00 Uhr 

Freitag
07:00 - 11:00 Uhr, 16:30 - 18:30 Uhr 
(Nachmittags nur Hausapotheke)

Öffnungszeiten 
Wertstoffhof
Montag 
07:30 - 09:00 Uhr

Donnerstag
16:00 - 18:00 Uhr

Parteienverkehr
Pfarramt
Tel. 05634 6224

Dienstag - Freitag
09:00 - 11:00 Uhr

Zahnarztpraxis 
Dr. MSc. Kai Zöllner
Tel. 05634 53341

Dienstag
13:00 - 18:00 Uhr

Donnerstag     
09:00 - 14:00 Uhr
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Fachschule für Kunsthandwerk und Design 
und PTS Lechtal erneuern Kreuzwegstationen 
zum Ölberg
Text & Fotos: Heinz Schärmer

Seit über drei Jahrzehnten prägen die Kreuzwegstationen bei der Ölbergkapel-
le oberhalb von Elbigenalp das Landschaftsbild und laden zum Innehalten ein. 
Nun erstrahlen die farbenfrohen Steintafeln in neuem Glanz. Schülerinnen und 
Schüler der Fachschule für Kunsthandwerk und Design in Elbigenalp haben sie 
im Rahmen eines Gemeinschaftsprojekts mit der Polytechnischen Schule mit viel 
Sorgfalt restauriert.

Die Initiative dazu kam aus dem Dorf selbst

Es war mir persönlich ein Anliegen, das Andenken an meinen verstorbenen 
Kollegen Reinhard Falger lebendig zu halten, der im Jahr 1993 gemeinsam mit 
seiner damaligen Klasse den Kreuzweg gestaltet hat.

„Es war definitiv nicht zu früh“, betonte Tanja Bacun, Lehrerin an der Fachschule 
für Kunsthandwerk und Design, mit Blick auf die nun erfolgreich abgeschlossenen 
Arbeiten, die sich als durchaus anspruchsvoll erwiesen.

Unter der fachkundigen Anleitung von Veronika Kolp und Tanja Bacun widmeten 
sich die Schülerinnen über mehrere Wochen hinweg der behutsamen Erneuerung 
der Stationen. Dabei ging es nicht nur um handwerkliche Präzision, sondern auch 
um ein vertieftes Verständnis für die Bedeutung des Kreuzwegs.

Auch bei den Arbeiten vor Ort wurde das Projekt tatkräftig unterstützt: Der 
Obmann-Stellvertreter des Pfarrkirchenrates, Klaus Schiffer, sowie Michael 
Vonier leisteten beim Abbau und bei der Wiederanbringung der Stationen einen 
wertvollen Beitrag.

Erste Reihe von links: 1. und 2. Projektschülerinnen, Werkstättenleiterin Tanja Bacun, 3. und 4. Projektschülerinnen
Zweite Reihe von links: Fachlehrerin Veronika Kolp, Direktor Mag. Bernhard Strolz

Für Nachhaltigkeit optimiert

Im Laufe der Jahre wurde der Markt kontinuierlich weiterentwickelt. Bereits 
seit 2014 ist am Dach eine Photovoltaikanlage in Betrieb, die einen Beitrag zur 
nachhaltigen Energieversorgung leistet. 2024 erfolgte die Umstellung auf eine 
moderne LED Beleuchtung, die für eine effiziente und angenehme Ausleuchtung 
sorgt. Seit 2025 steht den Kund*innen zudem eine neue, komfortable 
Leergutrückgabe direkt im Eingangsbereich zur Verfügung – eingerichtet in den 
ehemaligen Räumlichkeiten des Tourismusverbandes.

Treffpunkt für die Region

Der Markt ist ein zentraler Anlaufpunkt für die Nahversorgung in Elbigenalp. Ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor des Marktes ist das engagierte Team. Die langjährigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter prägen den Standort und tragen wesentlich zur 
persönlichen Note des Marktes bei.

Der Austausch zwischen MPREIS und der Gemeinde Elbigenalp ist von Offenheit 
und gegenseitiger Wertschätzung geprägt. Als wichtiger Nahversorger übernimmt 
die Filiale auch über den täglichen Einkauf hinaus Verantwortung: So werden 
etwa Parkflächen bei Veranstaltungen in enger Abstimmung mit Gemeinde und 
Tourismus genutzt.

„Nach zwei Jahrzehnten blicken wir in Elbigenalp auf eine Erfolgsgeschichte 
zurück – getragen von einem verlässlichen Team, treuen Kundinnen und Kunden 
sowie einer guten Zusammenarbeit mit der Gemeinde“, resümiert David Mölk, 
Mitglied der MPREIS-Geschäftsführung.



Ein Kreuzweg erzählt mehr als nur eine biblische 
Geschichte – Aussagen von Schülern

Ein Kreuzweg handelt vom Tragen von Lasten, vom Fallen und Wiederaufstehen – 
Erfahrungen, die auch heute viele Menschen kennen. Gerade für junge Menschen 
wurde diese Arbeit zu einer besonderen Erfahrung.

„Es ist nicht immer leicht, weiterzumachen, wenn alles aussichtslos 
erscheint“, erklärten Schülerinnen und Schüler der PTS, die sich im Religions-
unterricht mit dem Thema „Kreuzweg“ beschäftigten. „Doch genau darin zeigt 
sich die wahre Stärke – immer wieder aufzustehen und nicht aufzugeben.“

„Ein Kreuzweg erzählt die Geschichte vom Leidensweg Jesu – ein Weg voller 
Schmerz, aber auch voller Hoffnung und Hingabe. In seinen Stationen spiegelt 
sich nicht nur der Glaube, sondern auch die Menschlichkeit: das Tragen von 
Lasten, das Helfen, das Fallen und Wiederaufstehen, das Aushalten von Schmerz 
– und am Ende die Hoffnung auf ein besseres Leben.”

Alle Beteiligten mit dem Ergebnis sehr zufrieden

Auch der Direktor der Fachschule, Bernhard Strolz, zeigte sich gemeinsam 
mit Fachlehrerin Tanja Bacun erfreut über das gelungene Ergebnis und das 
Engagement der Jugendlichen.

Neben der handwerklichen Arbeit war auch die enge Zusammenarbeit zwischen 
beiden Schulen ein zentrales Anliegen. 

Segnung durch Pfarrer Sinto

Mit der Segnung der restaurierten Kreuzwegstationen durch Pfarrer Sinto 
Kallarakal fand das Projekt seinen feierlichen Abschluss.

Dank der gelungenen Restaurierung bleibt der Kreuzweg auch in Zukunft ein 
Ort der Besinnung und der gelebten Gemeinschaft für alle Besucherinnen und 
Besucher.

GEMEINDENEWS
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Weihung durch Pfarrer Sinto Kallarakkal Grußworte/Danksagung durch Bgm. Markus Gerber

Müllsammelaktion im „Duarf“
Text: Leo Wasle / Foto: Gemeinde Elbigenalp

Am Freitag, dem 8. Mai, organisierte die Landjugend Elbigenalp in Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde, Fachschule für Kunsthandwerk und Design und Mittel-
schule Lechtal eine Müllsammelaktion im Gemeindegebiet. Von 15 bis etwa 18 
Uhr waren die freiwilligen Helfer unterwegs, um Wege, Bachufer und Wiesen von 
achtlos weggeworfenem Abfall zu befreien. 

Dabei kam einiges an Müll zusammen: Fast neun Säcke konnten am Ende der 
Aktion gefüllt werden. Den Großteil machten Plastikflaschen, Verpackungen und 
Dosen aus – Dinge, die immer wieder achtlos in der Natur landen. Daneben wur-
den auch größere und eher ungewöhnliche Gegenstände entdeckt. So fanden 
die Helfer unter anderem einen Teppich, ein Stück Stahlseil, das vermutlich von 
einer Seilwinde stammt, sowie verschiedenen Metallschrott. 

Mit der Aktion verfolgen die Veranstalter ein klares Ziel: Die Gemeinde sauber zu 
halten und gleichzeitig darauf aufmerksam zu machen, wie viel Müll sich in der 
Natur befindet, wenn man bewusst darauf achtet. Der Einsatz soll dazu beitra-
gen, dass Elbigenalp sowohl für die Bewohner als auch für Gäste weiterhin in 
vollen Zügen genossen werden kann. 

Die Bedingungen für die Sammelaktion waren dabei ideal. Bei angenehmen Tem-
peraturen – weder zu heiß noch zu kalt – ließ es sich gut arbeiten. So konnten die 
Helfer zügig vorankommen und die geplanten Bereiche ohne größere Schwierig-
keiten abdecken. Nach getaner Arbeit kam auch der gesellige Teil nicht zu kurz: 
Als kleine Belohnung wurden die Teilnehmer mit Gegrilltem und Getränken ver-
sorgt. Der gemeinsame Ausklang bot Gelegenheit, den Einsatz Revue passieren 
zu lassen. 

Für die teilnehmenden Organisationen steht bereits fest, dass dies nicht die letzte 
Müllsammelaktion gewesen ist. Auch in Zukunft sollen ähnliche Aktionen durch-
geführt werden, um einen Beitrag zum Umweltbewusstsein und zur Sauberkeit 
im Ort zu leisten. 

„Ein großer Dank gilt allen, die sich die Zeit genommen und bei der Aktion 
mitgeholfen haben, Elbigenalp wieder ein Stück sauberer zu machen.“



GEMEINDENEWS GEMEINDENEWS

98 Ausgabe 19 | JULI 2026 | Duarfer ZEITUNG

Mehr als nur Unterschriften:
Ein Blick hinter die Kulissen des Standesamts
Text: Juliane Wildanger

Von Freudentränen bis zu trockenen Paragrafen – die Arbeit im Standes-
amt begleitet Menschen in den prägendsten Momenten ihres Lebens. 

Wenn Menschen das Wort „Standesamt“ hören, denken die meisten sofort an 
festliche Kleidung, Ringwechsel und das berühmte „Ja-Wort“. 
Dass die Eheschließung jedoch nur ein kleiner Teil einer weitaus komplexeren 
Tätigkeit ist, bleibt im Alltag oft unsichtbar. 
Als Standesbeamte halten wir die bedeutendsten Momente des Lebens fest:
die Geburt, die Hochzeit und den Abschied am Lebensende.

Der Kreislauf des Lebens in Aktenform

„Wir begleiten die Bürger von der Wiege bis zur Bahre.“
Jedes neue Leben, das in unserem Sprengel auf die Welt kommt, wird hier regis-
triert. Was einfach klingt, erfordert oft Detailarbeit. Namensrechte, internationale 
Geburtsurkunden und rechtliche Vorgaben müssen geprüft werden.
Ähnlich verhält es sich am Ende des Lebens: jeder Sterbefall wird im Standesamt 
beurkundet. Hier ist neben juristischer Präzision vor allem tiefes Einfühlungsver-
mögen gefragt, wenn Trauernde mitten in ihrem Schmerz die nötigen Formalitä-
ten erledigen müssen.

Internationaler und digitaler

Seit 1. November 2014 wurde in ganz Österreich das Zentrale Personenstands-
register (ZPR) eingeführt. Das heißt, jeder einzelne Bürger wird in das ZPR einge-
tragen und nacherfasst. Seine Staatsbürgerschaft, die Geburt, Ehe, Scheidung, 
Namensänderungen, Gerichtsbeschlüsse, Obsorgeerklärungen, Vaterschaftsan-
erkennungen, Sterbefälle.

Diese Verfahren sind bei manchen Menschen recht einfach und überschaubar, 
dennoch sind verschiedene Behörden involviert und zuständig, um die vollstän-
dige Erfassung als einwandfrei freizugeben. Erst wenn diese Aufnahme lückenlos 
erfolgt ist, kann jede Behörden in Österreich auf diese Daten zugreifen. 

Dies stellt tatsächlich eines der zeitintensivsten Tätigkeiten dar und erfordert oft 
viel Geduld, da viele Bücher noch in der „alten Schrift“ entziffert werden wollen. 

Dafür braucht es oft einen externen erfahrenen Profi, mit viel Erfahrung, um die 
Buchstaben korrekt zu lesen.
Wir haben im Standesamt Elbigenalp alle Geburten-, Familien/Ehe-, Sterbebü-
cher der Verbandsgemeinden Kaisers/Steeg/Holzgau/Bach/Elbigenalp/Häsel-
gehr/Gramais ab 1939 und alle Evidenzen der Staatsbürgerschaften des Spren-
gels.

Der große Vorteil für den Bürger:
Früher: Das Prinzip der ausschließlichen örtlichen Zuständigkeit
Die Zuständigkeit war strikt an den Hauptwohnsitz einer Person (Wohnsitzprinzip) 
oder den Ort eines Ereignisses gebunden.
Heute: Die „fliegende Zuständigkeit” auch „Sprengelöffnung” oder „freie 
Behördenwahl”, bundesweit offene örtliche Zuständigkeit. Da jedes Stan-
desamt Zugriff auf dieselben digitalen Daten hat, ist es völlig egal, wo man im 
Bundesgebiet den Antrag stellt.
Was bleibt, ist die unverzichtbare persönliche Komponente.

Durch die zunehmende Globalisierung prüfen wir Standesämter auch immer häu-
figer ausländische Dokumente und internationales Familienrecht. 

Man braucht daher oft ein dickes Fell für Paragrafen, vor allem aber ein großes 
Herz für Menschen. Denn am Ende des Tages sind es nicht die Aktenordner, die 
diesen Beruf so besonders machen – sondern die Geschichten der Menschen, 
die sie füllen.

Zwischen Bürokratie und großen Emotionen

Das Herzstück – auch für den Standesbeamten – bleibt dennoch die Trauung. 
Jede Hochzeit ist etwas ganz Besonderes – daran ändert auch die Routine nichts 
– und jedes Paar bringt seine eigene, ganz individuelle Geschichte mit. Es ist 
schon ein Privileg, dass man die Menschen an einem ihrer schönsten und bedeu-
tendsten Tage im Leben begleiten darf und Einblick in deren ganz privates Leben 
bekommt, um eine persönliche Rede zu schreiben.
Die größte Herausforderung dabei: den Spagat zwischen dem streng rechtlichen 
Akt – dem Verlesen des Gesetzestextes – und einer feierlichen, berührenden 
Atmosphäre zu meistern – und – dass man selbst nicht zu emotional dabei wird, 
was durchaus manchmal passiert.
 
Darüber herrscht unter uns Standesbeamten Einigkeit: Kein Tag ist wie der 
andere. Die Mischung aus menschlicher Nähe und fachlicher Herausforderung 
macht diesen Beruf so einzigartig und erfüllend.

Verbandsgemeinden:
Kaisers – Steeg – Holzgau – Bach – 
Elbigenalp – Häselgehr – Gramais

Bürger im Sprengel:  
3379 Personen

Verbandsobmann:  
Markus Gerber  
(BGM Gemeinde Elbigenalp)

Obmannstellvertreter:  
Harald Friedle  
(BGM Gemeinde Häselgehr)

Überprüfungsauschuss:
Günther Walch  
(BGM Gemeinde Steeg)
Simon Larcher  
(BGM Gemeinde Bach)
Stefanie Krabacher  
(BGM Gemeinde Gramais)

Standesbeamtin:  
Juliane Wildanger 

Evidenzkarten über den Erwerb/Abstammung der Staatsbürgerschaften jeden 
Einwohners

Sammelaktenhefte

Das Zentrale Personenstandsregister (ZPR)

Diesen Service bietet das 
Standesamt Elbigenalp 
•	 Ausstellung verschiedener 

Urkunden (Geburtsurkunden, 
Eheurkunden, Sterbeurkunde, 
internationale/mehrsprachige 
Urkunden)

•	 Aufgebot/Ehefähigkeit
•	 Ausstellung Ehefähigkeitszeug-

nisse (für Eheschließungen im 
Ausland)

•	 Eheschließungen
•	 Eingetragene Partnerschaften
•	 Namensänderungen 
•	 Änderung des Geschlechtes
•	 Vaterschaftsanerkennungen
•	 Gemeinsame Obsorge
•	 Staatsbürgerschaftsnachweise
•	 ID-Austria
•	 Reisepässe

Statistik 2025 
Trauungen Einheimische: 23
Sterbefälle innerhalb des Sprengels: 
26



Leerstand beleben in Elbigenalp
Text: Marc Rauch, Angelika Perle / Fotos: Veronika Wiesinger, Michael Gerber

Die aktuellen Themen vom Aussterben der Ortskerne, Bodenverbrauch und 
der Bodenversiegelung bewegen schon seit geraumer Zeit die Medien und 
beschäftigen natürlich auch immer wieder das Bauamt der Gemeinde Elbigenalp. 
Alternative Wohnformen werden angedacht und teilweise schon umgesetzt. Oft 
bleiben historische Gebäude über Jahre ungenutzt, weil konkrete Nutzungsideen 
fehlen, die Angehörigen verzogen sind oder strenge Denkmalschutzauflagen 
abschrecken. Das führt zu einer sichtbaren Veränderung des Kerns. Häufig wird 
ein Komplettabriss zugunsten eines Neubaus vorgezogen, was den historischen 
Charakter und Charme des Dorfes zerstört – das eigentliche Zentrum stirbt aus. 
Um dieser allgemeinen Entwicklung entgegenzuwirken, wird immer mehr auf 
Initiativen gesetzt, die das Ziel haben, Leerstände zu reaktivieren und Ortskerne 
zu bewahren.

Während die Gemeinde Elbigenalp schon vor mehreren Jahren mit der Renovie-
rung der „Wunderkammer“ ein erstes, öffentliches Zeichen gesetzt hat, möch-
ten wir in diesem Bericht über zwei aktuelle private Bauvorhaben berichten, 
bei denen es sehr gut gelungen ist,  Leerstände zu reaktivieren und neuen Wohn-
raum ohne zusätzliche Bodenversiegelung zu schaffen. Ebenso ist hier ersicht-
lich, dass die Ortsvorschriften der Gemeinde Elbigenalp – wie z.B. Satteldach-
pflicht in den alten Ortsteilen – bei den unten angeführten Umbauten eingehalten 
wurden und sich die Gebäude harmonisch in den alten Ortskern einfügen.

Mehrgenerationenhaus Gerber

Ein sehr gelungenes Beispiel zur Belebung bestehender Bausubstanz zeigt das 
neu fertiggestellte Mehrgenerationen Haus von Michael, Stefanie und Ignaz 
Gerber in Köglen. Es zeigt, dass die Belebung bestehender Bausubstanz ein 
sehr guter Weg ist, um einen vorhandenen Leerstand zu nutzen, statt neu zu 
bauen. Für Michael und Stefanie stand diese Art des Bauens außer Frage, da 
Michael sehr mit seinem „Hoamhaus“ verbunden ist, und viel Herzblut in dem 
Gebäude steckt. Dass keine zusätzliche Grünfläche verschwendet wird und das 
gewohnte Ortsbild bewahrt wird, war ein wesentlicher Aspekt. 
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Mehrgenerationenhaus Huber/Wiesinger

Ebenso wurde im Kerngebiet bzw. Dorfzentrum ein Mehrgenerationenhaus der 
Familien Veronika und Stefan Wiesinger mit den Eltern/Schwiegereltern Roswitha 
und Max Huber errichtet. Der leer stehende Heustadel wurde abgerissen und an 
gleicher Stelle wurden in verdichteter Bauweise neue Wohnräume für die Jung-
familie geschaffen. Veronika ist in Elbigenalp aufgewachsen und durch Familie, 
Freunde sowie Vereine wie z.B. Musikkapelle, Trachtenverein, … mit Elbigenalp 
tief verbunden. Derzeit wohnen Veronika und ihr Mann Stefan in Vils. Durch die-
sen Umbau geht ein großer Wunsch in Erfüllung: die Rückkehr nach Elbigenalp. 
Die Vorfreude auf das neue „Dahoam“ ist bei Veronika und Stefan ebenso groß 
wie bei ihren Eltern beziehungsweise Schwiegereltern Max und Roswitha. Der 
Einzug ist noch für heuer geplant.

Schatz- und Wunderkammer am Lech in Elbigenalp

Eine Attraktion im Lechtal wurde im Sommer 2015 eröffnet. Als Träger der, im 
ehemaligen Doktorhaus in Elbigenalp errichteten, „Wunderkammer“ (einem Mu-
seum der besonderen Art) fungieren die Gemeinde Elbigenalp und der Lechtal 
Tourismus. 
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Im Rahmen eines Interreg Bayern-Österreich 2007-2013 Projektes konn-
ten die Kufsteiner Firma „entertaining architecture“ und „Barbist Architecture“  
aus Lechaschau die Projektentwicklung durchführen. Bei der Projektdurchführung 
wurde das Team von einem „einheimischen“ ehrenamtlichen Arbeitskreis begleitet. 

Der moderne Anbau, welcher sich als Eingangsbereich an das denkmalgeschütz-
te Lechtaler Bauernhaus (ursprünglich aus dem 18. Jahrhundert) anfügt, bietet 
den Raum für das Besucherinformationszentrum, welches täglich geöffnet und 
frei zugänglich ist. Neben einer digitalen Informationstafel wird das Zentrum von 
drei „Möbelstücken“ bestimmt. Ein geschnitztes Holzrelief, genannt „Elbigenalp-
Möbel“, welches nach der Vorlage einer alten Dorfansicht von Johann Anton Fal-
ger gestaltet wurde, bietet die Möglichkeit, das Dorf und seine Sehenswürdigkei-
ten durch bewegbare Module näher kennenzulernen.

Zu den Höhepunkten zählen die jährlich stattfindenden Sonderausstellungen, 
die thematisch mit den Theateraufführungen der Geierwally Freilichtbühne abge-
stimmt werden. Begleitende Veranstaltungen wie Kulturspaziergänge, Vorträge, 
Vernissagen sowie Lesungen bereichern das Programm. Historische Bücher, 
Neuveröffentlichungen und alte Schriften sind hier zu sehen und käuflich zu er-
werben.
Das Lechtal, seine Schätze und Persönlichkeiten kennenzulernen und zu erkun-
den, gelingt in der Wunderkammer in Elbigenalp auf eindrucksvolle Weise. 

Allgemeine Daten:
Alter des Gebäudes: ca. 200 Jahre

Eigentümer: Gemeinde Elbigenalp

Sanierungsmaßnahmen:  
Zubau Besucherinformationszent-
rum inklusive Fassadengestaltung, 
Innensanierung, Denkmalsanierungen

Förderprogramm: Interreg Bayern-
Österreich 2007-2013, 

Finanziert durch: Europäische Union, 
Land Tirol, Gemeinde Elbigenalp, 
Tourismus Lechtal

Projektpartner: Stadt Füssen,  
Bundesdenkmalamt Tirol

13Ausgabe 19 | JULI 2026 | Duarfer ZEITUNG

Revitalisierung alter Bausubstanz
Text: Regionalentwicklung Außerfern

Leerstand ist ein Problem in vielen Orten. Einerseits verlieren diese 
Bereiche zunehmend an Attraktivität und den Gemeinden entstehen 
erhebliche Mehrkosten durch Neuerschließungen, um Wohnraum für 
junge Gemeindebürgerinnen und Gemeindebürger zu schaffen.

Für Eigentümerinnen und Eigentümer leer stehender oder teilweise leer stehen-
der Gebäude in Ortskernen, die einen Um- oder Ausbau, eine Sanierung oder 
eine neue Nutzung planen, bietet die Initiative kostenlose und umfassende  
Beratungen an. Das Angebot richtet sich an private Bauherrinnen und Bauherren 
ebenso wie an Betriebe und Gemeinden. Die Beratungen werden von einem der 
drei Architekten im Raum Tirol durchgeführt. Zu den Beratungsschwerpunkten 
zählen baukulturelle und architektonische Fragestellungen, der sensible Umgang 
mit historischer Bausubstanz, die Prüfung möglicher Förderungen sowie die Ver-
netzung mit relevanten Ansprechpartnern, etwa der Abteilung Dorferneuerung 
des Landes Tirol, dem Tiroler Bodenfonds oder dem Bundesdenkmalamt. 

Die Revitalisierung bestehender Gebäude wird in Tirol durch verschiedene För-
derprogramme gezielt unterstützt. So etwa durch die Förderungen für Holzbau 
und Ortskernrevitalisierung im Regionalwirtschaftlichen Programm für die Natur-
parkregion Lechtal-Reutte. Dadurch ist eine Sanierung nicht nur aus baukultureller 
und ökologischer Sicht sinnvoll, sondern oftmals auch wirtschaftlich attraktiv. Die 
Regionalentwicklung Außerfern (REA) ist Träger des Projekts „Begleitung von 
Prozessen zur Stärkung von Orts- und Stadtkernen – Reaktivierung des Leer-
stands im Bezirk Reutte“ (LE-77-04-BML-2024-31156). Das Projekt läuft seit 
Anfang 2025 und wird von der Europäischen Union, dem Bund und dem Land 
Tirol gefördert. Im Rahmen der REA-Vorstandssitzung Anfang Dezember wurde 
der Zwischenbericht der Arbeitsgemeinschaft präsentiert daraufhin einstimmig 
die Beauftragung für weitere zwei Jahre beschlossen.
 
Daher werden im Rahmen der Ortskernrevitalisierung Gemeinden und Privat-
personen animiert, diese leer stehenden Gebäude wieder mit Leben zu füllen, 
ihnen neue Funktionen zu geben und mit dieser Strategie wieder Leben ins Dorf 
zu bringen. Dadurch erwachsen den Tiroler Gemeinden und der Bevölkerung 
viele Vorteile.
Die Umsetzung dieser Maßnahmen bedürfen der Bewusstseinsbildung der 
Akteure, der Beratung und Begleitung durch Baufachleute, die behutsam mit 
alter Bausubstanz umzugehen wissen.
                                                                                                                               

Vorteile der Revitalisie-
rung alter Bausubstanz

•	 Gesellschaftspolitisch: Gemeind-
bürger, vor allem junge Menschen, 
können im Ort bleiben – lebendige 
Ortszentren

•	 Raumordnerisch: Revitalisierung 
statt Neuwidmung, Bereiche sind 
bereits erschlossen

•	 Kulturpolitisch: Qualitätssiche-
rung bereits bestehender Kultur-
güter, kein Leerstand

•	 Wirtschaftlich: Wertschöpfung 
vor Ort, Sicherung von Arbeits-
plätzen im ländlichen Raum

Altes Doktorhaus
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Das ist die Außerfernförderung. Ein Regionalwirtschaftsprogramm, das die Tiroler Landes-
regierung aufgelegt hat. Ihr Ziel: Die Kaufkraft im Bezirk Reutte stärken. Jeder Haushalt mit 
Hauptwohnsitz im Bezirk Reutte hat jährlich Anspruch auf die Außerfernförderung und kann damit 
die heimischen Betriebe unterstützen. Um die Außerfernförderung zu erhalten, muss sich jeder 
Haushalt im Bezirk Reutte registrieren. 

Ab sofort können Sie sich für die Außerfernförderung registrieren!

Die Außerfernförderungs-Gutscheine werden ab September 2026 
mittels RSb-Brief an die registrierten Haushalte zugestellt.

Um sich zu registrieren, scannen Sie den QR-Code oder  
besuchen Sie die Website der Außerfernförderung: 
www.tirol.gv.at/ausserfernfoerderung 

Heimische Betriebe stärken. Wirtschaft im Außerfern fördern. Arbeitsplätze im Bezirk sichern.

Die Außerfernförderung für Sie! 

QR-Code  
scannen

Jetzt  registrieren!

Wichtig, zu wissen:
■ Die Höhe der Außerfernförderung variiert je nach Haushaltsgröße:

für einen Zwei- 
Personen-Haushalt

ab einem Drei- 
Personen-Haushalt

für einen Ein- 
Personen-Haushalt

■ Pro Haushalt mit Hauptwohnsitz braucht es nur eine Registrierung. 

■ Jeder registrierte Haushalt erhält eine Gutscheinkarte. 

■ Die Außerfernförderungs-Gutscheinkarte kann bei allen Akzeptanzstellen  
 (teilnehmende Betriebe) im Bezirk Reutte eingelöst werden.

■ Restguthaben verfällt mit 31. Dezember jeden Jahres.

■ Gutscheinkarte nicht entsorgen: Das Guthaben kann im Folgejahr wieder auf  
 dieselbe Karte geladen werden.

Alle Infos auf einen Blick: 
www.tirol.gv.at/ausserfernfoerderung
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Herz-Jesu-Bergfeuer mit feierlichem 
Zapfenstreich in Elbigenalp
Text: Angelika Perle / Fotos: Vereine

Das Wochenende vom 13./14. Juni  stand in Elbigenalp ganz im Zeichen des Herz-
Jesu-Festes. Das traditionelle Herz-Jesu-Bergfeuer am Samstag wurde auch in 
diesem Jahr wieder von einem feierlichen Zapfenstreich der Musikkapelle und 
Schützenkompanie Elbigenalp begleitet.

Bei sommerlichen Temperaturen und bestem Wetter versammelten sich die Ver-
einsformationen am MPREIS-Parkplatz und marschierten gemeinsam mit den 
Einheimischen und Gästen durch den Ort. 

Die Herz-Jesu-Feuer leuchteten auf der Roten Wand sowie auf der Wildebene,  
sie erhellten die Nacht und setzten weithin sichtbare Zeichen dieser Tradition. 

Für einen sicheren Ablauf des Zapfenstreich-Umzugs sorgten die Helferinnen und 
Helfer der Freiwilligen Feuerwehr, die die Sperre der Landes- und Gemeindestraße 
übernahmen.

Am Sonntag, den 14. Juni,  fanden die Feierlichkeiten mit der Herz-Jesu-Messe 
in unserer Pfarrkirche sowie der anschließenden Prozession ihren würdigen Ab-
schluss.

Ein Dank gilt allen Organisationen, Vereinen sowie den Helferinnen und Helfern, 
die mit ihrem Einsatz zum Gelingen dieser Feierlichkeiten beigetragen haben. Bergfeuer auf der Ronigebene

Bergfeuer auf der Roten Wand
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25. JUNI 2026
Donnerstag, 20:00 Uhr
 
Zeitzeugenberichte
Anekdoten aus persönlichen  
Gesprächen mit ehemaligen  
Schwabenkindern
Referent: Dr. Peter Linser

in der Wunderkammer

17. SEPTEMBER 2026
Donnerstag, 19:30 Uhr	  
 
„In die Fremde und zurück –  
ein Schwabenkinderjahr“
Vortrag von Siegfried Laferton, 
dem Autor von „Josefs letzte  
Heimkehr: Der tragische Tod eines 
Schwabenkindes und das Presse-
echo in den USA“

in der Wunderkammer

Alle Duarfer Gemeindebürger
einschließlich Grießau sind nach 
wie vor herzlich eingeladen, der 
Wunderkammer bei freiem Eintritt 
einen Besuch abzustatten.

ÖFFNUNGSZEITEN
Besucherinformationszentrum
im Vorraum: täglich 8 - 22 Uhr

SOMMER 2026
Mittwoch - Samstag, 14 - 18 Uhr

An Spieltagen der Freilichtbühne 
bis 20 Uhr

Bei Zusatzvorstellungen an  
Sonntagen 18 - 20 Uhr

An Feiertagen geschlossen.

Sommersaison bis 17. Oktober

Tel.: 05634 200 24
Mail: info@wunderkammer.tirol
www.wunderkammer.tirol

AKTUELLES AUS DER WUNDERKAMMER
Kulturverbunden – Kultur verbindet
Text & Fotos: Wunderkammer und Fachschule für Kunsthandwerk und Design

Wie bereits in der letzten Ausgabe angekündigt, zeigt die diesjährige Sonder- 
ausstellung in der Wunderkammer Elbigenalp eine Neuauflage von 
D‘ LECHT’LER SCHWÅBAKIND: Schwabenkinder einst – Straßenkinder heute.

Um auch 2026 eine vielfältige Ausstellung gestalten zu können, wurde wieder 
mit anderen Einrichtungen zusammengearbeitet. Neben der bewährten Partner-
schaft mit der Geierwally-Freilichtbühne und der bereits angekündigten Koope-
ration mit Jugend eine Welt konnte auch die Fachschule für Kunsthandwerk und 
Design erneut als Projektpartner gewonnen werden.
Unter dem Motto „culture connected“ entstand ein Projekt , das vom Bundes- 
ministerium für Bildung gefördert wird. Der OeAD – Österreichs Agentur für Bil-
dung und Internationalisierung unterstützt Kooperationen zwischen Schulen und 
Kultureinrichtungen.

Im Rahmen der Sonderausstellung in der Wunderkammer zum Thema  
„Schwabenkinder“ entstanden an der Fachschule für Kunsthandwerk und  
Design Figuren aus Bronze.

Bereits vor einigen Monaten setzte sich die 3. Klasse Bildhauerei gemeinsam 
mit Fachlehrer Hans-Peter Prandstätter intensiv mit dem historischen Thema 
auseinander und beschäftigte sich mit den Lebensgeschichten der sogenannten 
Schwabenkinder. Dabei erhielten die Schülerinnen und Schüler nicht nur span-
nende Einblicke in die Vergangenheit, sondern entwickelten auch ein besonderes 
Verständnis für die oft schweren Schicksale der Kinder von damals.

Im Anschluss an die inhaltliche Auseinandersetzung begann die kreative Entwurf-
sphase. Die dabei entstandenen Ideen wurden zunächst auf Papier festgehalten, 
bevor die Figuren Schritt für Schritt in Plastilin modelliert wurden. Unter fachkun-
diger Anleitung des Künstlers Helmut Tschiderer konnten die Modelle schließlich 
im traditionellen Sandgussverfahren in Bronze gegossen werden. So entstanden 
Kunstwerke, die Geschichte und Kreativität auf besondere Weise miteinander 
verbinden.
Auch Fachlehrer Michael Bachnetzer war bei der Gestaltung der Ausstellung in 
der Wunderkammer maßgeblich involviert und trug zur Präsentation der Arbeiten 
bei.

Die Sonderausstellung zeigt einen 
Auszug aus dem vielfältigen Schaffen 

eines Universalgenies.

SONDERAUSSTELLUNG
D’LECHT’LER 
SCHWÅBAKIND
18. JUNI – 17. OKTOBER 2026

Straßenkinder und Schwabenkinder: 
Zwei Wege, dieselbe verlorene Kindheit.

SONDERAUSSTELLUNG
D’LECHT’LER 
SCHWÅBAKIND
18. JUNI – 17. OKTOBER 2026

Das gelungene Projekt stellt einen wertvollen Beitrag zur Sonderausstellung in 
der Wunderkammer dar und ermöglicht es, den angehenden Künstlern ihre Wer-
ke einer breiteren Öffentlichkeit zu präsentieren.

Die Sonderausstellung in der Wunderkammer wurde am 18. Juni 2026 eröffnet. 
Im Laufe des Ausstellungssommers finden zwei interessante Vorträge statt:

Kimm inna und luag dar des o! Aus reinem Wunder.
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JUNGFAMILIEN IM DUARF
Text: Sieglinde Haider / Fotos: Privat

In der 2. Ausgabe der Duarfer Zeitung – Dezember 2017 
– starteten wir mit Interviews, bei denen vier Jungfamilien 
mit insgesamt sechs Kindern über sich erzählten. Bei drei 
davon hat es danach noch einmal Nachwuchs gegeben.

Wir haben uns im Duarf umgeschaut und festgestellt, dass 
wir eine erfreulich gute Bevölkerungsentwicklung haben. 
Es gibt so viele Jungfamilien, dass wir nicht alle in einer 
Ausgabe unterbringen. Die Fortsetzung haben wir für Juli 
2027 geplant.

Den Anfang machen die Weiler Grünau und Köglen.

Verena & Florian Hofmann

Im Laterndl in Grünau haben schon manche Beziehungs-
geschichten begonnen. So auch bei Florian, der zum 
Pizzaessen da war und sich dann mit Verena unterhalten 
hat, die ja in Grünau zu Hause ist. Aus der zufälligen 
Begegnung wurde dann rasch mehr, die Hochzeit wurde im 
am 16. Oktober 2021 gefeiert. 

Jetzt ist die junge Familie am Planen ihres neuen Hauses, 
das in nächster Zeit in Obergrünau errichtet wird. Verena ist 
als Mama sehr gefordert, schließlich liegt nur ein knappes 
Jahr zwischen der Geburt ihres ersten Kindes Lukas 
(zweieinhalb Jahre alt) und Elias, der eineinhalb Jahre alt 
ist. Da ist es hilfreich, dass Oma und Opa im selben Haus 
wohnen.
 
Florian hat nach der Handelsschule eine Lehre als Elektriker 
beim EW gemacht, Berufserfahrung in Zusammenarbeit 
mit Christoph Walch gesammelt und die Meisterprüfung 
gemacht. Er ist als selbständiger Elektriker viel unterwegs, 

Verena unterstützt ihn im Büro. Sie bleibt auf alle Fälle zu 
Hause bei den Kindern, bis Lukas in den Kindergarten 
kommt.

Verena hat ihre Lehrzeit in der Lindenapotheke in Reutte 
absolviert und war bis zur Karenz dort als PKA (pharma-
zeutisch-kaufmännische Assistentin) beschäftigt.

Die Frage nach ihren Freizeitbeschäftigungen erübrigt sich 
momentan, im Vordergrund stehen die Kinder, die für einen 
abwechslungsreichen Tagesablauf sorgen. Wenn es die Zeit 
zulässt, geht Florian seinem langjährigen Hobby als Sport-
schütze nach. Verena sieht es als Luxus, dass sie zu Hau-
se arbeiten kann und ist dankbar für die Unterstützung von 
Oma und Opa.

Michelle & Martin Wolf

Martin ist Osttiroler, lebt aber bereits seit rund zehn Jahren 
im Außerfern. Michelle ist in Grünau aufgewachsen. 
Kennengelernt haben sich die beiden im Internet. Nach 
dem schriftlichen Austausch war gleich zu spüren, dass 
das Interesse von beiden Seiten wuchs, und so kam es 
zum ersten Treffen. Da passte wohl die Chemie und beide 
meinten, dass man es gemeinsam probieren könnte. 
Bereits nach einem Dreivierteljahr zogen sie zusammen in 
eine kleine Mietwohnung in Untergrünau ein, und nach zwei 
Jahren wurde die Hochzeit gefeiert – am 12. Juli 2024. 

Michelle hat eine Lehre bei SPAR im Duarf gemacht und 
war von 2007 bis zur Karenzzeit als Verkäuferin tätig. Am 
2. September 2025 kam Laura Maria zur Welt. Sie ist ein 
wahrer Sonnenschein für beide und bereichert das Leben 
sehr. Im Rahmen der erlaubten Arbeitszeit ist Michelle wie-

der berufstätig. Martin hat am Samstag frei und kann Laura 
betreuen. Er ist bei Ceratizit als Einbauer (Maschinen um-
bauen, Presswerkzeuge einbauen) beschäftigt. Martin hat 
aus einer früheren Beziehung eine neunjährige Tochter, die 
regelmäßig auf Besuch kommt und sich auch über das klei-
ne Geschwisterchen freut. Für Michelle gehört Sophie ge-
nauso zur Familie. 
  
Das große Ziel ist es, ein Eigenheim zu errichten. Ein Ge-
meindebauplatz in Bach ist bereits vorhanden. Im kommen-
den Jahr sollte der Plan umgesetzt werden. 
 

Martina & Roland Bischof

Bereits vor zwanzig Jahren haben sich Martina und Ro-
land kennengelernt – damals noch im Ausrutscher. Am 
17.06.2025 wurde der Bund der Ehe geschlossen. Inzwi-
schen in größerem Rahmen, mit ihren beiden Kindern Ja-
kob (geb. am 8. Juni 2020) und Hanna (geb. am 3. Oktober 
2023). Vieles hat sich in der Zeit getan. Das alte Haus der 
Großeltern in Untergrünau 15 wurde großzügig durch ei-
nen Neubau erweitert und bietet nun genug Wohnraum 
für die junge Familie im ersten Stock. „Es ist noch einiges 
zu tun“, meint Roland. Sein Opa Lorenz Weißenbach hat 
bisher im unteren Stock gewohnt, er zählt mit 91 zu den 
ältesten Einwohnern im Duarf. Inzwischen ist Lorenz  bei 
seiner Tochter Sonja in Bach, die sich liebevoll um ihren 
Vater kümmert.

Martina war bis 2020 auf der BH Reutte tätig, zuerst  im 
Büro der Bezirkshauptfrau. Berufsbegleitend hat sie die 
Matura abgeschlossen und ist dann ins Sozialreferat auf 
der BH gekommen. Mit Corona kam die große Änderung, 
seither ist Martina zu Hause. Da eine reduzierte Arbeitszeit 

in ihrer Position nicht möglich ist, bleibt sie voraussichtlich 
bis zum Schuleintritt von Hanna zu Hause. „Wir haben uns 
bewusst für Kinder entschieden“, meinen beide einhellig. 
Vorläufig geht Jakob in den Kindergarten und Hanna ist bei 
Mama zu Hause.

Roland hat nach der Lehre als Zimmermann und 
Absolvierung des Bundesheeres Berufserfahrung  bei der 
Firma Holzbau Saurer gesammelt, hat sich jedoch schnell 
für die Selbständigkeit entschieden. Bereits 2007/08 
gründete er seinen eigenen Betrieb, bildete sich weiter 
und legte die Meisterprüfung ab. Es hat sich auf alle Fälle 
gelohnt, wie man am gelungenen Neubau sieht. So ist es 
verständlich, dass sich die Familie in der Freizeit gerne in 
der Natur bewegt, auf Fahrradtouren, meistens  abseits des 
Getümmels. Auch gemeinsame Urlaube, etwa am Gardasee  
sind eine schöne Abwechslung zum Arbeitsalltag. Jakob 
gefällt es im Kinderhotel  am Gardasee besonders gut. Für 
diesen  Sommer ist auch das Meer geplant, es soll nach 
Caorle gehen.

Jasmin Rief & Mario Geiger

Jasmin stammt aus Tannheim und war im Baguette in Grän 
beschäftigt. Dort kehren viele ein, um Brotzeit zu machen 
oder einfach auf einen Kaffee. So auch Mario, der als Instal-
lateur bei der Firma Pflauder in Weißenbach arbeitete und 
sich öfters im Baguette etwas holte. Der Funke sprang wohl 
über, die beiden trafen sich immer häufiger und bald wurde 
es klar, dass man den Wunsch hatte, zusammenzuziehen. 
Jasmin wechselte ins Baguette nach Elbigenalp und zog bei 
Mario in Grünau ein. Als Mario ein gutes Jobangebot in der 
Schweiz bekam, beschlossen sie einen Ortswechsel. Altach 
in Vorarlberg wurde das neue Domizil, Jasmin bekam eine 
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Anstellung in einem Drogeriemarkt und Mario pendelte zum 
Arbeiten in die Schweiz zu Viterma AG, einer Montagefirma 
(ab 2014). Mario hat insgesamt sieben Jahre in der Schweiz 
gearbeitet.

2019 änderten sich die Lebensumstände, im Dezember 
kam nämlich ihr Sohn Michael zur Welt und Jasmin kehrte 
ins Lechtal zurück, während Mario weiterhin in der Schweiz 
arbeitete. Als sich 2021 die Familie vergrößerte – Tochter 
Emelie kam am 5. Dezember zur Welt – wurde der Mon-
tagejob zu stressig, Mario wechselte die Firma und war als 
Heizungsbauer tätig. Schließlich konnte er bei AWA Instal-
lationen in Au/Bregenzerwald den Meister machen. Im Au-
gust 2025 machte er sich selbständig und arbeitet jetzt als 
selbständiger Heizungs- und Sanitärmeister. 

Im gemeinsamen Haushalt lebt auch Oma Irmtraud, die 
die Leserinnen der Dorfzeitung bereits als leidenschaftliche 
Klöpplerin kennengelernt haben. Wenn sich mehrere Gene-
rationen einen Haushalt teilen, bringt das Vorteile mit sich, 
etwa beim gemeinsamen Kochen. Und die Kinder wachsen 
anders auf als in einer Kleinfamilie. 
 
Jasmin fühlt sich in Grünau sehr wohl, Michael geht in 
den Kindergarten, Emilie ist noch zu Hause. Am  Samstag 
arbeitet sie beim SPAR im Duarf, das lässt sich gut 
vereinbaren mit Mario. In der Umgebung gibt es viel zu 
erkunden, es sind immer Kinder zum Spielen da. „Eigentlich 
haben wir alles, was wir brauchen“, meint Mario zufrieden. 
Jasmin besucht gerne ihre Familie in Tannheim, da gibt es 
auch Kinder. Und sonst kann man gemeinsam Rad fahren, 
schwimmen gehen, wandern. „Der Lech ist in der Nähe, der 
Wald. Sonne, Strand und Meer – das brauchen wir nicht 
unbedingt!“

Stefanie & Michael Gerber

Gekannt haben sich Stefanie und Michael schon länger, 
aber der nähere Kontakt bahnte sich 2021 an, gerade in 

einer Zeit, die durch Corona geprägt war. Wir alle erinnern 
uns an die strikten Maßnahmen. Treffen außerhalb der 
Familie waren nicht möglich, Lokale waren geschlossen. 

Michael, der eine Lehre als Sportartikelverkäufer bei HERVIS 
in Reutte gemacht hatte und danach  während des Winters 
im Skiverleih in Warth tätig war, wechselte im Frühjahr 2021 
zu SPORT Knitel nach Holzgau. Genau da begegneten sie 
sich wieder, schließlich war Stefanies Papa Robert der Chef, 
und die Tochter wohnte im selben Haus. Begegnungen wa-
ren also selbstverständlich, der Kontakt intensivierte sich, 
aber zusammen ausgehen war durch die Corona Situati-
on schwierig. Man musste sich ja an die Einschränkungen 
halten. Dennoch ist es zu einer bleibenden Beziehung ge-
kommen, die am 14. September 2024 mit dem Ja-Wort am 
Standesamt bekräftigt wurde. Am 20. Dezember 2024 kam 
Tochter Elisa zur Welt.

Stefanie hat nach Abschluss der HLW im Sportgeschäft 
gearbeitet und von 2018 bis zu ihrer Karenzzeit im 
Steuerbüro Gerber in Reutte. Jetzt ist sie für ein paar 
Stunden wieder im Arbeitsprozess, kann von zu Hause aus 
arbeiten, während Elisa bei Oma Annemarie in Holzgau 
einen Vormittag verbringt. 

Michael ist verwurzelt in der Land- und Almwirtschaft. Von 
Kind auf war er mit der Familie im Sommer im Alperschon, 
und so verwundert es nicht, dass er später selbst eine Alm 
übernahm – für drei Saisonen die Kaiseralm (bis 2019) und 
schließlich die Venet Alm am Imsterberg, gemeinsam  mit 
seiner damaligen Partnerin. Wiederum während Corona 
2020 – zwischen dem ersten Lockdown und der zweiten 
Welle im Herbst. Im Sommer wurden die Regeln gelockert, 
was  zu  einem riesigen Besucheransturm auf die beliebte 
Alm führte. „Es war kaum zu bewältigen, wir waren 
überfordert. Und letztlich kam es auch zum Bruch der 
Beziehung. Das war für mich dann auch das Ende meiner 
Almtätigkeit.“  

Dass Köglen zum gemeinsamen Wohnort der jungen Fami-
lie geworden ist, liegt an der Umsetzung des Bauprojekts 
Mehrgenerationenhaus Gerber (siehe Artikel der Gemein-
de).  Wenngleich der Abbruch des Stalls für Michael nicht 
einfach war, da er sich gedanklich von einem Stück Kindheit 
trennen musste, ist es ein gelungenes Werk. Alle sind im 
neuen Haus rundum glücklich, es könnte nicht besser sein. 

Elisa ist ganz wie Opa Ignaz von den Hennen begeistert  und 
hat keine Berührungsängste mit den Ziegen.  Auch Stefanie 
freut sich darüber, dass ihr Kind so natürlich aufwachsen 
kann. Und Michael meint: „Das ist so, wie wir aufgewachsen 
sind und ganz im Sinne von Mama Regina, die das leider 
nicht mehr erleben kann.“

Stefanie hat sich im Duarf gleich wohl gefühlt, es ist eine 
gut funktionierende Gemeinschaft im kleinen Weiler Köglen 
– mit vielen Kindern in unmittelbarer Nachbarschaft.

Sarah & Markus Kerber

Die ersten Kontakte zwischen den beiden waren beruflicher 
Art. Markus war als Industriekaufmann bei KDG im Einkauf 
beschäftigt, Sarah bei Artpress in Höfen. Am Telefon 
nahm Sarah die Bestellungen entgegen, die von Markus 
in Auftrag gegeben wurden. Als Sarahs Chef vorschlug, 
einen Termin in der Firma in Elbigenalp zu vereinbaren, um 
sich einmal persönlich kennenzulernen, war das wohl die 
Initialzündung für die weitere Beziehung. Für das erste Date 
traf man sich zu einer Radtour, was nicht verwundert, wenn 
man die Familie Kerber kennt. Sarah hatte ihre zukünftigen 
Schwiegereltern Maria und Fredy schon einige Male am 
Berg oder auf einer Hütte angetroffen. Das sportliche 
Interesse ist stark ausgeprägt in der Familie Kerber, Markus 
Schwester Ramona ist passionierte Klettererin und hat 
schon die höchsten Alpengipfel  bezwungen. 

Markus hat seine Arbeitsstelle inzwischen gewechselt und 
arbeitet seit rund zehn Jahren im Steuerbüro Hofmann in 
Reutte. Für Zahlen und Buchhaltung hat er sich immer 
schon interessiert, durch Fortbildung am WIFI konnte er die 
entsprechenden Prüfungen ablegen. „Es ist laufend Neues, 
mit dem man sich beruflich auseinander setzen muss, und 
das gefällt mir“, meint Markus. Außerdem kann er  teilweise 
im Homeoffice arbeiten, was ein Vorteil ist. Schließlich hat 
sich die Familie vergrößert, im März 2026 ist Valentin zur 
Welt gekommen, der erste Sohn Laurin ist im August 2021 
geboren und geht in den Kindergarten. Sein Freund Jakob 
ist  gleich gegenüber zu Hause und muss auch in den 
Kindergarten gebracht werden. So können sich die Mütter 
oder Väter bei den Taxidiensten abwechseln, was sehr 
praktisch ist. Und zum Spielen ist immer jemand da.

Sarah hat zuerst eine Lehre als Verkäuferin im Schuhhaus 

Zangerl in Reutte gemacht, dann als Bürokauffrau bei 
Artpress. Bis zur Karenzzeit arbeitete sie wieder im 
Schuhgeschäft. Jetzt genießt sie die Zeit zu Hause, Valentin 
ist ja erst vier Monate alt. Sarah spielt Klarinette in der 
Musikkapelle Vorderhornbach. Momentan pausiert sie, 
aber sie möchte den Kontakt nicht verlieren und weiterhin  
ihrer Heimatgemeinde als Musikantin erhalten bleiben. „Es 
ist auch schön, wenn man Freundinnen und Bekannte 
trifft und sich austauschen kann.“ Aber der Mittelpunkt ist 
jetzt natürlich die eigene Familie – und das im neuen Haus, 
das 2024 bezogen wurde. Direkt hinter dem Elternhaus 
von Markus in Untergrünau. Oma und Opa sind also in 
unmittelbarer Nähe, das ist für alle sehr schön.

Den Laufsport kann man immer ausüben, Markus und 
Sarah laufen beide, es ist ein fixer Bestandteil ihres Lebens. 
Wanderungen mit den Kindern sind selbstverständlich, 
Laurin war sogar schon einmal auf der Barth Hütte.

Daniela & Stefan Falger

Stefan war nach einer Knieverletzung auf REHA und ver-
brachte wahrscheinlich mehr Zeit im Internet als sonst. 
Auf Facebook schickte er eine Freundschaftsanfrage an 
Daniela, was schließlich zum weiteren Kennenlernen führ-
te. Das gegenseitige Interesse beruhte  auf Sport, aber 
das erste Date fand dann in Füssen statt. Daniela wohnte 
nämlich in Pinswang. „Wir haben uns gleich gut unterhalten 
und wollten uns wieder treffen.“ Das war 2018, und schon 
nach einem halben Jahr beschlossen sie, eine gemeinsame  
Wohnung zu beziehen – im Duarf bei Josef Huber.

Der gemeinsame Weg wurde am Standesamt mit der 
Trauung am 28.08.2021 besiegelt.

Daniela ist Krankenschwester und arbeitete zuerst im 
Seniorenzentrum Guter Hirte in Reutte, dann bei  Dr. 
Schett in Pflach. Sie ist auch ausgebildete Rettungs-
sanitäterin.
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Stefan hat eine Maurerlehre bei der Firma STORF gemacht, 
die dann von der STRABAG weitergeführt wurde. Seit rund 
zehn Jahren arbeitet er bei  der Wildbach- und Lawinenver-
bauung.

Bei der Suche nach einem Bauplatz hatten sie großes 
Glück. Sie konnten ein Grundstück in Hanglage in Köglen 
erwerben.  Der Aushub erfolgte im Mai 2021und seit 
Oktober 2022 wohnen sie in ihrem neuen Haus, jetzt zu 
dritt – Töchterchen Emilia kam am 1. Februar 2026 zur 
Welt. Zielstrebig sind sie wohl beide, alles hat wunderbar 
geklappt. Handwerk hat goldenen Boden – das hat sich 
beim Hausbau bewahrheitet. Stefan konnte sehr viel 
selbst machen. Zudem bekam er von seinen Kollegen 
viel Unterstützung beim Bau. „Man hilft sich gegenseitig. 
Viele in unserem Team haben auch Haus gebaut. Da ist 
gegenseitige Hilfe selbstverständlich“, meint Stefan.

An Anschluss hat es bei Daniela nie gefehlt, sie ist bei der 
Rettung und spielt Tenorhorn in der Musikkapelle. Stefan ist  
ohnehin ein Vereinsmensch und auch als Posaunist bei der 
Musikkapelle.

Der Sport (Langlauf, Rad fahren, Bergwandern), der bei 
beiden eine große Rolle gespielt hat, hat sich jetzt etwas 
reduziert, dafür genießen sie ihr Familienglück mit Emilia in 
ihrem neuen Heim. „Hinter dem Haus haben wir schon die 
ersten Obstbäume gesetzt, die Gartenarbeit gefällt uns.“ 
Wenn Stefan den grünen Daumen von Opa Seppl hat, 
gedeiht sicher alles gut! 
 

Martina & Peter Schuler

Peter kommt aus Isny  im Allgäu und wollte nach dem Tod 
seiner Mutter  (2019) den Kopf frei bekommen und etwas 
anderes sehen. Als gelernter Industriemechaniker mit 
abgeschlossenem Maschinenbaustudium boten sich ihm 
viele Möglichkeiten zum Jobwechsel. Die Frage war nur, 

wohin er gehen sollte – vom Innsbrucker Raum bis nach 
Kanada, USA – Peter erwog alles. Aber die Wende kam mit 
Martina.

Nachdem sich die beiden in der Therme in Schwangau 
kennengelernt hatten, wurde alles klarer. Zwar war Peter 
noch unterwegs  in Italien als Skitrainer bei den Deaflympics  
im Dezember 2019. Das sind die Olympischen Wettbewerbe 
der Gehörlosen. Er hat immer schon als ausgebildeter 
Trainer  im Verein gearbeitet. 

Den Kontakt zu Martina hat er gehalten, und so  trafen sie 
sich nach seiner Rückkehr in Tannheim zum Spazierenge-
hen, und da hat es wohl gefunkt. 

Peter bekam ein gutes Jobangebot als Produktentwickler 
im Metallwerk Plansee, zog in eine Metallwerkswohnung,  
und die Beziehung intensivierte sich. Nach zwei  Jahren 
übersiedelte er zu Martina ins Lechtal, am 25.05.2025 wur-
de geheiratet. Und die Hochzeitsreise führte vom Lechtal 
aus auf der Transalp Route nach Süden, an den Gardasee 
– auf den Bikes!

Martina, die aus Obergiblen stammt, ist als Radiologie-
technologin im Bezirkskrankenhaus Reutte tätig.

Köglen wurde zum gemeinsamen Wohnsitz. Aber vorerst 
galt es, das Haus, das von Hartl Bailom in den  60-er Jahren 
errichtet worden war, umzubauen.  

Die Form blieb erhalten, aber das Haus wurde innerhalb 
von zwei Jahren komplett renoviert und ist inzwischen das 
Zuhause  von Martina und Peter mit ihrem  Sohn Leon, der 
am 07.03.2025 zur Welt kam. Vom Wohnraum aus hat man 
einen wunderbaren Ausblick, und Leon beobachtet alles 
aufmerksam. Die Hennen haben es ihm besonders angetan.
Auf viele sportliche Aktivitäten blicken Martina und Peter 
zurück. Peter ist Skirennen gefahren, ist  Tennisspieler, 
hat Fußball gespielt, bei Martina steht der Bergsport im 
Mittelpunkt. „Sie ist mehr zu Fuß unterwegs auf Berg- und 
Skitouren,  bewegt sich in ausgesetztem Gelände. Ich bin 
schnell beim Abfahren auf der Piste“, lacht Peter.

Jetzt sind sie gemeinsam mit Leon unterwegs, gerne auch 
auf Tour im Campingbus. Und Peter unterstützt zusätzlich 
die Skimannschaft des SV Elbigenalp beim Training.
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Viele kleine Helfer – großes Dankeschön 
an unsere Ministranten
Text: Marcel Heel / Foto: Marcel Heel, Jenny Kapeller
 
Der Pfarrgemeinderat freut sich sehr über die zahlreichen Minis, die Woche für 
Woche ihren Dienst verrichten. Seit rund sieben Jahren haben Jenny Kapeller 
und Theresa Amann die Organisation der Minis übernommen – eine Aufgabe, die 
sie gemeinsam zuverlässig und mit viel Herz ausführen.
Wir durften auch wieder einige neue Ministranten begrüßen, aktuell stehen 23 
Kinder im Dienst.

Über das Jahr verteilt warten auf die Minis immer wieder besondere Erlebnis-
se: beliebte Ausflüge zu den Ministrantentreffen (Reutte, Imst, …), gemeinsame 
Aktivitäten wie Rodeln, Basteln, Wandern … oder einfach ein Eis genießen. Das 
lieben alle!

Ein besonderes Highlight ist ein- bis zweimal jährlich das traditionelle Landjäger-
grillen beim Schützenkreuz.

Grillen beim SchützenkreuzMinistrantentreffen 2025 Breitenwang

Ministranten mit dem heil. Nikolaus und Knecht Ruprecht

Der Pfarrgemeinderat möch-
te sich an dieser Stelle herz-
lich bei Jenny und Theresa 
für ihren Einsatz bedanken. 
Ebenso freuen wir uns über 
jedes neue Gesicht: Kinder 
ab der zweiten Volksschul-
klasse (nach der Erstkom-
munion) sind herzlich will-
kommen und werden mit 
offenen Armen in die Ge-
meinschaft der Ministranten 
aufgenommen.
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DAS KIRCHENJAHR  
aus Sicht des Pfarrgemeinderats
Text & Fotos:  Pfarrgemeinderat

Kirchliche Feste sind der Rahmen für die Planung. Besprechungen in kleinem 
oder großem Kreis finden regelmäßig statt. Jemand muss ja dafür sorgen, dass 
kirchliche Bräuche weitergetragen werden, Traditionen fortgesetzt werden. Kurz-
um – es braucht Menschen, die sich in diesem Sinn für die Pfarrgemeinde ein-
setzen. 

Der Pfarrgemeinderat hat für die Leser  
und Leserinnen  festgehalten, was im Laufe  
des Jahres organisiert wird:

Zu Jahresbeginn stehen die Sternsingeraktion (Organisation, Begleitpersonen 
und Reinigung der Kleider) und die Einteilung der Kirchenreinigung der Fraktionen 
auf dem Programm. 

Im Februar, meist am ersten Fastensonntag, organisieren wir unseren „Fasten-
suppensonntag“. Wir richten den Gemeindesaal her, kümmern uns um die Sup-
penspenden unserer Gasthäuser.  Auf diesem Wege ein herzliches Dankeschön 
für die köstlichen Suppen!

Im März beteiligt sich die Pfarre an der Caritas-Haussammlung. Zudem bindet 

unsere Obfrau Silvia die Palmzweige, die wir am Palmsonntag an die Bevölke-
rung verteilen. In der Osternacht machen wir den Kerzenverkauf. 
 
Darüber hinaus stehen die Erstkommunion sowie ein Großputz der Kirche an.

Im Frühjahr und im Frühsommer stehen die Vorbereitungen auf die Fronleichnams  
– Herz-Jesu-Prozessionen an. Dafür wird auch der Blumenschmuck organisiert. 
Im Mai finden die Bittgänge nach Bschlabs, Bach und Grießau statt. Heuer  
waren alle drei Bittgänge gut besucht.

Im August wird die Kräuterweihe vorbereitet und durchgeführt. Am Hohen Frau-
entag verteilen wir selbst gemachtes Kräutersalz in der Kirche.

Im September organisieren wir unser Pfarrfest mit Erntedankprozession. 

Mit dem ersten Adventsonntag beginnen die Adventsvorbereitungen (Kirchende-
koration …) 

Im Dezember folgt die Nikolausaktion sowie das Vorbereiten und Waschen der 
Engelgewänder. 

Wenn Frühmessen die morgendliche Dunkelheit erleuchten, ist das eine beson-
dere Zeit. Die Roraten mit anschließendem Frühstück locken doch viele Leute 
aus den Betten!

Zur Weihnachtszeit gehört das  Aufstellen und Schmücken der Christbäume so-
wie die Gestaltung des Weihnachtsschmucks.

Das ganze Jahr über halten wir durchschnittlich fünf  Pfarrgemeinderatssitzungen 
ab. Im Seelsorgeraum finden  jährlich zwei Sitzungen statt, an denen ein Vertreter 
aus unseren  Reihen anwesend ist.
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Der Pfarrgemeinderat 
würde sich über neue, 
engagierte Mitglieder 
aller Altersgruppen  
freuen.  

Jede und jeder ist herz-
lich willkommen.

Hl. Nikolaus, Knecht Ruprecht, Krampus und Engel

Sitzung Pfarrgemeinderat

Geschmückter Altar

Sternsinger und Betreuer
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… zum Schluss möchten 
wir noch auf etwas Wichti-
ges hinweisen. Im kommen-
den Jahr wird der Pfarrge-
meinderat neu gewählt. 

Es braucht Duarferinnen 
und Duarfer, die bereit sind, 
die Zukunft unserer Pfarre 
mitzugestalten. 

Wer dazu beitragen möch-
te, dass unser vielfältiges 
Pfarrleben und die vielen 
liebgewonnen Traditionen 
und Feste erhalten bleiben, 
ist herzlich eingeladen im 
Pfarrgemeinderat mitzu-
wirken.
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Beharrlichkeit und Einsatz führen zum Ziel –  
DIE LECHTALER TRACHT LEBT
Text: Guido Degasperi / Fotos: Guido Degasperi, Claudia Lindner, Arnold Weißenbach

Wie kam es zur Rettung der alten Festtagstracht?

Es war eine Zeit, in der die alte Festtagstracht im Lechtal beinahe verschwunden 
war. Kaum jemand trug sie noch, vieles war vergessen, manches schon verloren. 
Und doch begann ihre Rettung – ganz leise – mit einer jungen Frau aus einfachen 
Verhältnissen.

Rosa Perle aus Kraichen stand eines Tages vor den Schalkdamen. Sie bewun-
derte ihre Tracht, ihre Haltung, ihre Ausstrahlung. Und dann sagte sie, fast vor-
sichtig: „Das müsste man doch nähen können.“

Die Antwort kam kühl und bestimmt: „Entweder man hat sie – oder eben nicht.“

Für viele wäre das das Ende gewesen. Für Rosa war es der Anfang.

Von diesem Moment an ließ sie der Gedanke nicht mehr los. Sie begann, in Bach 
und Stockach alte Teile der Schalktracht zu sammeln – Stoffreste, Stickereien, 
Überbleibsel einer fast vergessenen Zeit. Mit viel Geschick entwickelte sie Schnit-
te, tastete sich Schritt für Schritt vor. Doch eines fehlte ihr noch: das Wissen um 
die kunstvolle Stickerei.

Also machte sie sich auf den Weg. Nach Giblen. Dort fand sie schließlich eine 
Frau, die ihr zeigte, wie es ging. Keine langen Erklärungen, kein großes Geheim-
nis – nur ein paar klare Handgriffe: Gold- und Silberfäden über Karton spannen, 
von unten fassen, festnähen.

Rosa nahm dieses Wissen mit nach Hause. Und begann zu arbeiten.

Sie trennte alte Stickereien auf, probierte, übte, lernte. Ohne Auto, mit wenig 
Geld, aber mit umso mehr Willen. Stoffe zu bekommen war mühsam, manches 
gelang nicht sofort – doch sie gab nicht auf.
Und dann kam der Tag, an dem alles sichtbar wurde: Nach einem Jahr ging 
Rosa in ihrer selbstgenähten Schalktracht bei der Fronleichnamsprozession in 
Bach mit.

Still, stolz – und vielleicht ein wenig überwältigt. Aus dieser einen Tracht wurde 
mehr.

Gemeinsam mit ihrem Mann Josef wurde Rosa bald zur zentralen Figur – zur 
„Trachtenmutter“. Sie nähte, lehrte, organisierte. In Elmen, in Elbigenalp. Wer von 
ihr lernte, lernte genau – denn Rosa war streng. Und sie hatte klare Vorstellungen: 
Eine Tracht war mehr als ein Gewand. Sie war Haltung. Würde. Tradition.

 Wenn Frauen mit offenen Haaren in Tracht erschienen, konnte sie sich durchaus 
aufregen. Dann stampfte sie auf den Boden und rief:
„Schon wieder eine mit offenen Zotteln!“ Und jeder wusste: So geht das nicht.

Rosa war auch Mitwirkende des Trachtenbuches „Lebendige Tracht in Tirol“ von 
Gertraud Pesendorfer.  

Und ich?

Ich, Guido, stand dem Ganzen lange eher gleichgültig gegenüber. Die Tracht war 
da – aber sie bedeutete mir nichts.

Bis zur Primiz von Franz Saurer, dem „Fränkas“.

Sein Wunsch war einfach: Er wollte nicht allein feiern – er wollte, dass viele in alter 
Festtagstracht mit ihm gehen.

Und plötzlich bekam die Tracht für mich eine andere Bedeutung.
Auch meine Schwester war dabei. Und wie das Leben so spielt: Was fehlte, wur-
de kurzerhand mit Socken aus der Ofenbank ersetzt. Heute würde man schmun-
zeln – damals war es einfach praktisch.

Später kehrte ich, nach Jahren außerhalb, mit meiner Frau nach Elbigenalp zu-
rück. Ich war etwa 25 – und spürte, dass hier etwas war, das zu uns gehörte. 
Meine Frau konnte nähen. Also gingen wir zu Rosa.

Es brauchte Zeit, bis sie uns annahm. Aber als sie es tat, öffnete sie uns ihre Welt. 
Sie zeigte meiner Frau das Nähen, das Sticken, die Feinheiten der Schalktracht. 
Und ich half, wo ich konnte – im Haushalt, im Alltag. Auch wenn ich beim Brot-
backen nie an sie herankam.

Doch während wir lernten, wurde eines immer deutlicher:
Die Tracht war im Dorf fast verschwunden.

Bei Prozessionen fehlten die Frauen in Tracht. Es reichte kaum noch für ein paar 
wenige. Das wollte ich ändern.

Ich begann, von Haus zu Haus zu gehen. Klopfte an Türen, sprach mit den Men-
schen. Erinnerte sie an das, was sie hatten. Und langsam geschah etwas. 

VEREINE & SOZIALESVEREINE & SOZIALES

Aufnahme aus dem Jahr 1993 
Trägerinnen der Statue Johanna 
Falger, Regina Winkler (hinten) 
Andrea Geisler-Moroder, Sonja 
Haider (vorne) Weiters – Hanni 
Unterleitner neben Maridl Kapeller, 
Inge Wolf (hinter der Statue),  
Roswitha Singer (vorne neben 
Sonja Haider)

Rosa Perle (Trachten Rosa) 
mit ihrem Mann
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VEREINE & SOZIALESVEREINE & SOZIALES

Bei der nächsten Prozession gingen sie wieder mit:
Armella Saurer (Fränkas), Evi Pösch, Luisa Stoß, Gertraud Lang. 
Ein kleines Bild – aber ein großes Zeichen.

Ich sammelte alte Trachten, ließ sie von Rosa restaurieren und gab sie weiter. Und 
plötzlich war sie wieder da – die Freude an der Tracht. Immer mehr ließen sich 
neue anfertigen.

Die Zeit verging.

Als Rosa älter wurde und ihre Hände nicht mehr sticken konnten, hätte alles en-
den können. Doch Rosa hatte vorgesorgt.

Ida Friedl aus Bach übernahm ihr Wissen. Sie nähte weiter, gab weiter, bewahr-
te. Und als auch ihre Kräfte nachließen, kam Rosa Baldessari – ausgebildet, 
engagiert, bereit. Sie führte fort, was begonnen worden war und übergab dann 
das Handwerk an ihre Tochter Agnes Baldessari. Und so riss und reißt der Fa-
den nicht ab. Auch die Näherin  Evi Kärle  trug durch ihre rettenden Hände zur 
Erhaltung der Tracht bei.

1991 gründete ich den Trachtenverein Elbigenalp und Umgebung. Was 
klein begann, wuchs. Heute ist er einer der größten in Tirol. Und die 
Tracht – sie lebt wieder.

Auch andernorts wurde das Werk weitergetragen:
Margret Hauser aus Steeg, trotz Krankheit voller Tatkraft, nähte unermüdlich. 
Ihre Tochter lernte das Sticken – und gemeinsam entstand daraus die heutige 
Trachtenwerkstatt. 

Wenn ich heute zurückblicke, dann sehe ich keine Stoffe und keine Muster.
Ich sehe Menschen. Menschen, die nicht aufgegeben haben. Die sich nicht mit 
einem „Das geht nicht“ zufriedengaben.

Und ich sehe Rosa. Wie sie da steht – entschlossen, genau, unbeirrbar. Ohne sie 
gäbe es vieles nicht mehr.

Rosa Baldessari

Von links: Mina Vonier, Gertrud Heel, Katharina Degasperi, Daniela Wasle

Buchempfehlung: 
Die Trachten des  
Tiroler Lechtals
Text & Fotos: Wunderkammer Elbigenalp

In keinem anderen Tal Nordtirols wer- 
den neben den sogenannten „erneu- 
erten Trachten“ des 20. Jahrhunderts 
die historischen Formen so gepflegt und 
getragen wie im Oberen Lechtal.
Vielfältig wie die Trachtenformen, die 
in den letzten drei Jahrhunderten auf-
gezeichnet, festgeschrieben und wei-
terentwickelt wurden, ist auch der Zu-
gang zur Tracht.
Diese Vielfalt will die Autorin Dr. Ange-
lika Neuner-Rizzoli und das Team der 
Wunderkammer in der Publikation vor-
stellen.
Die erzählte Geschichte und Ge-
schichten rund um diese kostbaren 
Kleidungsstücke sollen dem Betrach-
ter ein wenig von der Faszination ver-
mitteln, die von ihnen ausgeht.
Im Mittelpunkt stehen all jene Men-
schen, die diese Trachten tragen, sie  
pflegen und ihr Wissen und ihre Fertig-
keiten weitergeben.
Namhafte Fotografen wie Andreas 
Schreieck, Gerhard Watzek und Ar-
nold Weißenbach setzen die Trachten 
in ihrer Einzigartigkeit ins rechte Licht.

Von links: Brigitta Lechleitner, Rosa Baldessari, Guido Degasperi, Renate Geiger, 
Els Van Herwegen

Von links: Maria-Luise Lorenz, Katharina Degasperi, Andrea WasleHeute aber können wir sagen: 
„Die alte Lechtaler 
Festtagstracht lebt!“

Und sie erzählt ihre Geschichte 
weiter – von Generation zu 
Generation. Mit dem geplanten Antrag auf Aufnahme der Lechtaler Tracht 

in das Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes bei der Öster- 
reichischen UNESCO-Kommission wird der Museumsverein 
Wunderkammer noch im heurigen Jahr einen bedeutenden 
Beitrag zur nachhaltigen Bewahrung dieses einzigartigen  
kulturellen Erbes leisten.

unesco



SCHULE & BILDUNG SCHULE & BILDUNG 

3130 Ausgabe 19 | JULI 2026 | Duarfer ZEITUNG

Tag der offenen Tür an der MS und PTS Lechtal: 
Ein Blick in die Zukunft der Bildung 
Text: Wildanger Stefan / Fotos: Land Tirol, Gemeinde Elbigenalp

Großes Interesse herrschte beim Tag der offenen Tür an der Mittelschule und Po-
lytechnischen Schule Lechtal in Elbigenalp. Nach einer umfassenden Sanierung 
und Erweiterung öffnete die Schule ihre Türen für die Bevölkerung und präsen-
tierte die neu gestalteten Räumlichkeiten erstmals der Öffentlichkeit. 

Bereits zur offiziellen Eröffnung wurde deutlich, welchen Stellenwert die Schule 
für die Region besitzt. Zahlreiche Besucherinnen und Besucher, Vertreter der Ver-
bandsgemeinden sowie politische Ehrengäste nutzten die Gelegenheit, das mo-
dernisierte Schulgebäude zu besichtigen. Für den musikalischen Auftakt sorgte 
die schuleigene Blasmusikkapelle, bevor das Gebäude feierlich gesegnet wurde. 

In seiner Ansprache betonte Direktor Stefan Wildanger die besondere Bedeu-
tung des Projekts für die Zukunft des Lechtals. Die Investitionen seien weit mehr 
als eine reine Gebäudesanierung. Sie stellten ein klares Bekenntnis zu Bildung, 
Chancengleichheit und regionaler Entwicklung dar. Die MS und PTS Lechtal sei 
eine Schule für alle jungen Menschen des Tales und lebe tagtäglich Gemein-
schaft, Zusammenhalt und Vielfalt. 

Besonderer Dank galt den 13 Verbandsgemeinden, dem Land Tirol, den aus-
führenden Firmen sowie allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Schule. Die 
Bauarbeiten stellten während des laufenden Schulbetriebs eine große Herausfor-
derung dar. Umso bemerkenswerter sei die Unterstützung aller Beteiligten gewe-
sen, die wesentlich zum Gelingen des Projekts beigetragen habe. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Eröffnung war die Vorstellung des neuen MINT-
Raumes. Moderne Ausstattung wie digitale Endgeräte, Lasercutter, 3D-Drucker 
oder CNC-Technologien schaffen zeitgemäße Lernmöglichkeiten. Gleichzeitig 
wurde betont, dass Bildung weit mehr umfasst als technische Ausstattung. Ent-
scheidend seien die Menschen, die junge Menschen begleiten, fördern und auf 
ihrem Bildungsweg unterstützen. 

Landeshauptmann Anton Mattle zeigte sich beeindruckt vom starken Zusam-
menhalt in der Region und der großen Identifikation der Bevölkerung mit ihrer 
Schule. Auch Bürgermeister Markus Gerber hob die Bedeutung der Bildungs-
einrichtungen für das gesamte Lechtal hervor und dankte allen Partnern für die 
gemeinsame Finanzierung des Projekts. 

Im Anschluss an den offiziellen Teil konnten die Besucherinnen und Besucher 
die modernisierten Räumlichkeiten im Rahmen eines Stationsbetriebs erkunden. 
Schülerinnen und Schüler präsentierten dabei die vielfältigen Angebote der Mit-
telschule und Polytechnischen Schule und gaben Einblicke in den modernen Un-
terrichtsalltag. Besonders erfreulich war das große Interesse der Bevölkerung, 
die die Gelegenheit zu zahlreichen Begegnungen und Gesprächen nutzte. 

Der Tag der offenen Tür machte eindrucksvoll sichtbar, wie Bildung, Gemeinschaft 
und Zukunftsperspektiven im Lechtal gemeinsam gestaltet werden. Die 
modernisierte MS und PTS Lechtal bietet dafür beste Voraussetzungen und setzt 
ein starkes Zeichen für die kommenden Generationen. 

Von links: Bgm. Markus Gerber,  
Landeshauptmann Anton Mattle, 
Bgm.-Stv. Herbert Walch

Fachlehrer Christoph Bader, Pfarrer 
Sinto Kallarakkal

Direktor Stefan Wildanger

Schülerblasorchester mit Dirigentin 
Magdalena Köck
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Nach einer zweimonatigen Expedition haben die beiden Alpinisten ihr Ziel er-
reicht, für Mathias ist es bereits der fünfte Gipfel der Seven Summits, Markus hat 
alle sieben bestiegen.
Mathias wohnt mit seiner Frau Daniela und den Kindern Emily und Tobias in Elbi-
genalp, Dorf 80 (Gästehaus Bergland).
Markus, Bezirksleiter der Bergrettung und Cousin unseres Bergrettungschefs 
Mario Wolf, wohnt mit seiner Familie in Berwang. 

Diese außergewöhnliche Leistung zeugt von Mut, Ausdauer, Disziplin und 
unerschütterlichem Willen. Besonders froh sind die Familien, dass beide gesund 
und wohlbehalten von diesem Bergabenteuer zurückgekehrt sind.
Die Gemeinde Elbigenalp gratuliert Mathias und Markus zu dieser außer- 
gewöhnlichen Leistung und wünscht ihnen für die Zukunft viel Gesundheit und  
Glück auf ihren weiteren Bergtouren und Expeditionen. 

Geschenkgabe für die Schatz- und  
Wunderkammer Elbigenalp
Text & Foto: Gemeinde Elbigenalp

Anlässlich seines 85. Geburtstages übergab Herr Theo Neusüss der Schatz- und 
Wunderkammer Elbigenalp einen restaurierten Ofen aus dem Jahr 1930. 

Das historische Stück wurde in einem Heustadel in Madau entdeckt und an-
schließend fachgerecht restauriert. Bürgermeister Markus Gerber bedankte sich 
für die Schenkung und hob zugleich die langjährige Verbundenheit von Theo 
Neusüss mit Elbigenalp hervor. Er verbrachte seinen Urlaub in Elbigenalp seit 
50 Jahren und mehrmals jährlich, so kann er ca. 200 Urlaube in unserem Ort 
verzeichnen. 

Einzelergebnisse können auf der Homepage www.sv-elbigenalp.at eingese-
hen werden.

... dem Sportverein Elbigenalp zum Gesamtsieg in der Vereinswertung 
des Plansee Bezirkscups 2025/2026 Ski-Alpin. 

Am 26.04.2026 fand im Veranstaltungszentrum Breitenwang die Preisverteilung 
und Siegerehrung  statt. Bürgermeister Markus Gerber war bei der Siegerehrung 
anwesend und konnte den Skirennläufern und Skirennläuferinnen sowie dem Be-
treuerteam persönlich zum  Gesamtsieg gratulieren. Es ist eine besondere Leis-
tung, die nur durch konsequentes Training und viel Einsatz möglich ist. 

Bgm., Skirennläufer/innen, Betreuer/
innen und Eltern

Überreichung des Pokals bei der Siegerehrung

Von links: Mathias Paschinger, Markus WolfVon links: Markus Wolf, Mathias 
Paschinger

Die Gemeinde Elbigenalp gratuliert ...

... Mathias Paschinger zur Bestei-
gung des höchsten Berges der 
Erde. Gemeinsam mit dem gebür-
tigen Bacher Markus Wolf stand er 
am 19.05.2026 auf dem Gipfel des 
höchsten Berges der Erde, dem 
Mount  Everest (8.848 m) im Hima-
laya.

Fotos: Markus Wolf

Fotos: Marcel Heel
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IN EIGENER SACHE
Eure Meinung zur Duarfer Zeitung interessiert uns. Gerne nehmen wir Anregungen, Ideen oder 
Kritik entgegen. Wir würden uns über Berichte in mündlicher oder schriftlicher Form freuen. Ihr könnt euch 
an ein Redaktionsmitglied wenden oder eure Unterlagen direkt im Gemeinde-amt abgeben bzw. senden an 
gemeinde@elbigenalp.tirol.gv.at. Wir freuen uns auf Bilder von euch, aber auch über Lesermeinungen!

Noch ein Hinweis für Duarfer und Duarferinnen: Wer eine weitere Duarfer Zeitung möchte, kann diese 
im Gemeindeamt Elbigenalp bzw. in der Wunderkammer um € 3,00 bzw. € 5,00 (inkl. Versand) erwerben.

Das Licht der Welt erblickten…

Emilia am 01.02.2026, Eltern Daniela und Stefan Falger, Köglen 3b

Valentin am 24.03.2026, Eltern Sarah und Markus Kerber, Untergrünau 16b

Milian am 10.04.2026, Eltern Elisabeth Forcher und Stephan Hazibar, Dorf 65c

GEBURTSTAGSJUBILÄEN 
Dezember 2025 – Juni 2026

Ludwig Dengel

Ludwig Wolf

Josef Heel Karl Bailom

Herzlichen Glückwunsch
unseren Jubilaren!

85. Geburtstag
Josef Heel, Obergiblen 3a
Karl Bailom, Untergiblen 18
Ludwig Dengel, Untergiblen 30

80. Geburtstag
Ludwig Wolf, Untergiblen 19a
Imelda Kerber, Untergrünau 13
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Den Bund der Ehe schlossen…

Abschied nehmen 
mussten wir von…

Charlotte Maria Wolf
verstorben am 06.01.2026,
Dorf 31b

Berta Hammerle 
verstorben am 29.01.2026, 
Obergiblen 16

Helene Katharina Lechleitner
verstorben am 19.04.2026,  
Untergrünau 8

Reinhard Mages  
verstorben am 29.04.2026,  
Untergrünau 2a

Imelda Kerber

... unserer Ehrenbürgerin Frau MR  
(Medizinalrätin) Dr. Erika Lackner  
zu ihrem 70. Geburtstag und 
wünscht alles Gute und viel  
Gesundheit

Larissa Lorenz und 
Roberto Viola
am 06.06.2026

Foto: privat

Leonie Schnitzer und 
Jakob Wasle
am 17.04.2026

Foto: privat

MR Dr. Erika Lackner bei der Ehrenbürgerverleihung 2022
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VERANSTALTUNGEN AUF DER GEIERWALLY FREILICHTBÜHNE:

Kartenverkaufsstelle: LECHTAL TOURISMUS | Dorf 46 | 6652 Elbigenalp 
Tel +43 5634 5315 | E-Mail info@lechtal.at | lechtal.at

DO, 16.07.2026 FR, 04.09.2026
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KARTEN & INFOS:

geierwally.atSA, 05.09.2026
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15.07. – 19.08.2026, 20:30 UHR

SO, 06.09.2026

Ein Stück von Claudia Lang-Forcher 

unter der Regie von Roland Silbernagl.

Scannen und  
mehr erfahren!

  THEATER-
SOMMER

2026


